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Caraibischer F i e b e r r i n d e n b a u m.

Fsanz. ^uinc^uin«. Engl, (^incliou!,. — (D. jk,m»ic«n5>8. ^Vri^nt. ^ct. «nssl. Vol. 67
t. 10. Er wird 20 bis 40 Fuß hoch, aber nicht verhaltnißmäßig dick. Durch seine einblüthigen
Blumenstengel und dadurch, daß weder die Blätter, noch der Rand der Blumenkro«
n e rauch, sondern glatt sind, unterscheidet sich diese Galtung. Dieser Baum wächst vorzüglich
auf den caraibischen Inseln. Auf Famaica trifft man ihn auf der Rordseite in steinigten Bo¬
den nahe am Meeresufer an. Die Rinde, die er liefert, ist nach Verschiedenheit der Theile,
wovon sie genommen wird, einigermassenauch verschieden. Die vom Hauptstamme ist nur
wenig gebogen, besteht aus 2 Lagen, hat viele tiefe Ritzen, eine gelbliche Farbe und an¬
fangs einen süssen, hinlcnnach aber einen widrigen bitlern Geschmack. Die Rinde von den
Zweigen ist mehr gebogen, oder gar zusammengerollt, und hat eine runzliche graue Oberhaut.

Man sehe die 4,F. Tafel.

Die caraibischeFieberrinde hat ziemlich dieselbenEigenschaften, wie die Gemeine, nur
enthalt sie nicht so viel flüchtige Theile, aber desto mehr von solchen, die sich im Wasser aus»
lösen. Ihre stärkende und fckulnißwidrige Kraft ist sehr beträchtlich.

Olsens.

C i s t e n r o s e.

Kennzeichen der Gattung: Ein fünfblättrigerKelch mit drey großen und zwep kleinen
B I attchen; die fünf Blu menkronenblätter sind meistens rund und stehen offen; die vielen
haarfbrmigen Staubfäden tragen runde Staubbeutel < und der Fruchtknoten einen gera^
den Griffel. Die Kapsel enthalt viele kleine Saamen, ist größlenthells mit dem Kelch
bedeckt. Nach Linn 6e gehört sie in die »Z. Klasse ?ol^»näri«, und i. Ordnung ^a-
uoß^ni«. Die vielen Arten dieser Gattung werden im System so geordnet i) Sträucher
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ohne Afterblätler (Nx«tipul»li sruticozi); 2) Slaud-'ee osnc Afterbläller (^xzli-
z>nlnti sullrutleo«»). Man nennt sie halbstrauchige Gewächse, weil der Stamm den Winter
aushalt, an dem aber immer der obere Theil eingeht, 3) Krautartige ohne Afterbläller
(l?x3tip'^Il»U 1,«rl,i,<:«l); 4) Klautarti,e mit Afterblältern (8tie>ul«n n«rl,!,<:«ii); 5)
StauUge mit Afterblä ttern (3tipuluti 5Vllkrutioo«i). Die Hieher gehörigen heißen:

5I81U3 5 K 2 ^ I 5 II 8.

Cretische Cistcnrose.

Ladanum - tragende Cistenrose. Franz. cizte ä« Oete. Span, ^ztopl, äe l^iet!,.
Gort. t?5tt,vn äu l^ret». Engl. C!rt!t»n tüislu«.— 0. »rduresciinL. ^nciz. ic. I»r. I. t.95.
<ü. Incillliisur» crutic?,. I'nurnes. ck>r. »y. Luxd. cent. Z. t. 64. f. 1. (^. I^eliun cr«>
äeuz«!. L.,l,n. r,in. 467. I.näi,nuln cretioum. ^lp. oxot. r. 53. Sie treibt einen Baum?

artigen Z bis 4 Fuß hohen Stamm, der mit vielen Zweigen beseht ist. Die Blatte»
find Spatelförmig cyrund, gestielt, rauh und ohne Adern; und die Kelchblätter lan
zetförmig und mit Härchen beseht. Die Blumenblätter sehen rolh aus.

Wild wachst diese Gattung auf dürren sandigen Anhöhen in mehreren Gegenden von Grie«
chenland, auf der Insel Candia, auf Cppern und in Syrien. Die jungen Zweige siüd weiß-
lichgrün und behart; die altern braun. Die iklüthezeit fallt im Iünp ,:nd Iulp. Von die¬
sem Gewächse kommt das Schleimharz her, welches in Apotheken unter dem Namen Gummi
Ladanum bekannt ist. Es quiltt in der heissesten Jahreszeit aus den zarten Zweigen und
Blättern hervor, und wird bey den Einwohnern bey windstillemWetter mit einem Werk?
zeuge gesammelt, das einem Feuerwedcl ähnlich ist, und an welchem sich eine doppelte Reihe von
Zähnen aus einem Riemen ungegerbten Leders befindet. Mit diesem Instrument fährt man über
Bllätter und Zw eige hin, und schabt dann das angehängte Gummi mit einem Messer ab.

Das Gummi Ladanum kommt in Flngersdickeu Stän gelchen, oder auch in kreisförmiq
gewundenen Stücken aus C andien zu uns. Es ist hart, schwarz, schwer, auf dem Bruche un«
eben, ohne Geschmack und für sich von schwachem, angezündet aber von angenehmen balsami¬
schen Geruch. Oele und Wasser lösen eS nicht auf, aber starker Weingeist. Ausser dieser Sorte
kommen auch noch schlechtere, z. V. aus Kanada eine schmierige, aber wohlfeilere, in
den Handel. Es wird nur selten noch zu Kopf- oder Magenpsta stern, mehr zu Rau?
cherpulverngebraucht.

Siehe die 4»6. 2. Tafel.
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Ladanum-Cistenrose.

<IpHN. ^l>r», x»r». Franz. c^ists ä'f?»pnßii« n seujll«3 ä« «nule. Engl. Oummon ßum
(!j«tu«. Auch diese Gattung schwitzt aus ihren Blattern ein Gummi Ladanum; doch nicht
in so großer Menge und auch nicht von der Güte, wie die vorige. Sie wächst i» Portugal!
und Spanien austrocknen Anhöhen ebenfalls baumartig, und erreicht oft Mannshöhe. Die ge>
stielten Blätter find Lanzettförmig, oben glatt und dunkelgrün, unten von feinen Härch n
weißlich; die Nebenblätter fehlen; die Blattstiele sind an, Grunde scheibenförmig zu¬
sammengewachsen,und umgehen so die Zweige. Diese und die Blätter sind im Sommer mit
einem glänzenden Safte überzogen, den man schon von Ferne erblickt. Der Geruch des Strau¬
ches soll sich weit umher verbreiten. Seine Blut den erscheinen im Iuly, und dauern 6 Wo,
che«. Sie bilden unter sich einen Schirm, und sind am Grunde der Kronenblätter ge«
meiiiiglich dunkelvurpurroth, übrigens weiß.

Man sehe die 416. b. Tafel. »

<ü I. ^ V ^ K I ^.

Keulenschwamm.

Kennzeichen der Gattung: Dieses ist ein keulenförmiger oder ästiger Schwamm der
seinen Saamen auf der Oberfläche tragt. Nach Linuse geHirt er in die 24. Klasse 6r^p>
toß»n»ii» und in die 4. Ordnung. Schwämme ?unßi, die Hieher gehörigen find:

Korallen -Keulenschwamm.
Dieses ist ,in eßbarer Schwamm mit gedrcknglstehend, en, unähnlichen vielmalgetheilttn Aesten^
wovon es folgende Abänderungen gibt:

Vieß V. Band. I
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